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FORSCHUNGSBEREICH ENERGIEEFFIZIENZ: INTERVIEW MIT CONRAD U. BRUNNER

«Energieeffizienz ist die billigste
Energiequelle»
Mit bester und bereits heute zur Verfügung stehender Technologie («Best Practice»)
lässt sich der elektrische Energieverbrauch um 30% reduzieren. Den restlichen Bedarf
können erneuerbare Energien decken. «Und dies ohne AKW und Gaskraftwerke notabene»,
betont Conrad U. Brunner. Ein energiepolitischer Klardenker spricht im E&U-Interview

- wie immer - Klartext.

Interview von RAFAEL BRAND

Redaktor Energie&Umwelt, brand@scriptum ch

E&U: Sie forschen seit Jahrzehnten - und plädieren
vehement für mehr Energieeffizienz. Was lässt Sie

so ausdauernd kämpfen?
« Energieeffizienz ist die naturlichste und billigste
Energiequelle. Wir leben mit einem Pro-Kopf-Verbrauch

von elektrischer Energie von 7600 kWh im
Uberfluss. In vielen Landern ist der Zugang zu Licht,
Kraft, Telekommunikation etc. nicht ohne weiteres
gewahrleistet. Wir können bequem und effizient mit
einem Drittel weniger auskommen. Wir haben Zugang
zu Intelligenz und Kapital, das heisst der neuesten
und besten Technologie, die eine Energiedienstleistung

effizient erbringen kann, das heisst mit einem
Bruchteil einer verschwenderischen Technologie. Es

geht also meiner Meinung nach nicht ums karge Leben,
sondern um den gezielten Einsatz verfugbarer
technischer Hilfsmittel. Davon profitieren die Umwelt,
unser Wohlbefinden und unsere Wirtschaft. »

E&U: Wo sind diewesentlichen und grossen
Effizienzpotenziale zu orten?
« Im elektrischen Bereich haben wir noch nie eine
kohärente Effizienzstrategie gehabt. Darum steigt
hier der Verbrauch immer noch mit 1 bis 2% pro Jahr.
Elektrische Energie galt immer als einheimisch und
sauber, billig uberall verfugbar, darum musste man
sich hier nicht so bemuhen. Zwingende
Mindestanforderungen fur elektrische Gerate -vom Kühlschrank
zum Industriemotor, vom Fernsehgerat zur Wärmepumpe,

von der Beleuchtung zum Computer - sind
notig. Europa macht uns das vor. Wir sind in einer

Aufholjagd und müssen die «Best Practice» umsetzen.
www.topten.ch zeigt den Weg dazu. Gegenwartig erleben

wir einen starken Preisschub bei Strom, der sich an
den Grosshandelsborsen in Laufenburg und Leipzig in
den letzten 7 Jahren mit +17% Teuerung pro Jahr
ankündigte. Im Klartext heisst dies, dass wir samtliche
elektrische Gerate alle 10 bis 15 Jahre mit den besten

verfugbaren neuen Geraten ersetzen können. Wenn

wir das im Haushalt, Dienstleistungs- und Industriebereich

schaffen, lasst sich der elektrische Energieverbrauch

um 30% reduzieren. Dann können wir unseren
Stromverbrauch mit Wasserkraft und den Restbedarf
mit neuer erneuerbarer Energie decken. Ohne AKW
und Gaskraftwerke notabene.

Dann haben wir ein grosses Problem im privaten
Personen- und Güterverkehr. Trotz grossem Ausbau des

Angebotes beim öffentlichen Verkehr steigt der
Treibstoffverbrauch Jahr fur Jahr. Grosse schwere 4-Rad-Per-

sonenwagen, die verstärkt im Freizeitverkehr eingesetzt
werden, trotzen der technischen Entwicklung zum
3-Liter-Fahrzeug. Daneben sind der Strassenguter-
verkehr und der Luftverkehr die Bereiche mit den

grossten Zuwachsraten. Im Verkehr geht es um einen

neuen Lebensstil: Zu Fuss laufen, Velo fahren,
Generalabonnement im Öffentlichen Verkehr. Dies bedeutet
auch eine bessere raumliche Anordnung von Wohn-,
Arbeits- und Freizeitmoglichkeiten. Die Verteuerung des

flussigen Treibstoffes wird hier eine Wende einleiten.

Im Gebaudebereich haben wir grosse Fortschritte
gemacht. Der hohe Brennstoffpreis wird der Gebaude-

sanierung jetzt den notigen Zusatzschub verleihen.
Wir müssen sowohl Wohn- wie Arbeitsgebaude auf
leicht wärmere Winter und deutlich heissere Sommer

vorbereiten und uns auch hier um die effiziente
Nutzung elektrischer Energie kummern. Die Arbeitsteilung

Bund/Kantone hat sich dabei aber bisher nicht
als sehr wirksam erwiesen. »

E&U: Wo muss in Sachen Energieeffizienz dringend
geforscht werden?
« Es fehlt an einer den Markt vorbereitenden und
beobachtenden Forschung. Welche effizienten Gerate brauchen

wir in 10 Jahren und wie verändert sich deren
Gebrauch, wie kann man die Veränderung beschleunigen,
wer profitiert davon, wer leidet darunter?
Die Ökonomischen Folgen neuer Grosskraftwerke sind
nicht untersucht: Wie und wo können wir 30 bis 50

Milliarden Franken wirksam zur inlandischen
Stromversorgung einsetzen?
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Zur Person

Conrad U. Brunner ist diplomierter Architekt ETH/SIA und

Energieplaner. Er hat zahlreiche nationale und internationale

Projekte wie beispielsweise Topmotors, Greenlight, SEEEM

und Topten mitbegründet und lanciert - und ist als Experte
im Bereich nachhaltige Energie, Energieeffizienz und Energie-
und Kiimapolitik sowohl in Europa, Asien, Amerika und
Australien tätig.

Conrad U. Brunner setzt sich seit Jahrzehnten vehement für
mehr Energieeffizienz ein und zeichnet für viele Forschungsprojekte

und Studien im Forschungsbereich Energieeffizenz
verantwortlich. Als Dozent war er an zahlreichen Universitäten

und Hochschulen, beispielsweise der ETH Zürich, der Universität

St. Gallen oder der University of California Berkeley zu Gast.

Conrad U. Brunner hat als Energieexperte ebenfalls an den

BFE-Energieperspektiven 2005-2035 mitgearbeitet.

« Es geht nicht ums karge Leben, sondern um den gezielten Einsatz verfügbarer technischer Hilfsmittel.
Davon profitieren die Umwelt, unser Wohlbefinden und unsere Wirtschaft. »

a) in einem oder zwei AKW, die erst in 20 oder 30

Jahren (vielleicht) zu produzieren beginnen? - oder

b) in Effizienzmassnahmen und inerneuerbare Energie¬

anlagen, die ab morgen bereits produzieren?

Der ungleiche Zeitverlauf, die unterschiedlichen Investi-
tionskanale und die verschieden grossen Risiken müssen
durch die Energieforschung quantifiziert werden. »

E&U: Was muss energiepolitisch getan werden, um
die Effizienzpotenziale auszuschöpfen?
« Die zwingenden Anforderungen und Vorschriften
im Energiegesetz an elektrische Gerate, Gebäude

und Fahrzeuge sind ein Anfang. Der Bundesrat kann
diese in eigener Kompetenz erlassen. Sie müssen auf
alle energieverbrauchenden Produkte und Anlagen
ausgedehnt und schrittweise verschärft werden. Im
Industriebereich sind Benchmarks notig (wie viel
Energie pro produzierte Tonne Stahl, Zement, Kunststoff,

Brot etc.). Daraus können verpflichtende
Zielwerte mit Sanktionen bei Nichteinhaltung abgeleitet
werden.
Der autolose Lebensstil muss gefordert werden: Bei

den Steuerabzügen und bei sonstigen Vergünstigungen.

Betriebe müssen gratis Halbtax-Abos oder

verbilligte Generalabonnemente ihren Mitarbeitern
als Lohnbestandteil abgeben. Pendlerparkplatze sind
starker zu belasten.
Es braucht einen verpflichtenden Zusammenhang von
Effizienz und erneuerbaren Energien bei Gebäuden.

Jeder Neubau muss zwingend 30% seiner elektrischen
Energie vor Ort selber produzieren oder als
zertifizierten Grunstrom einkaufen. »

E&U: Wenn Sie das Sagen hätten: Welche zwei Dinge
würden Sie aber sofort an der Schweizer Energiepolitik

ändern?
« In einer Demokratie stellt sich diese Frage nicht. Es

geht um neue Mehrheiten. Der IPCC-Bericht, häufigere
Unwetterkatastrophen, der hohe Olpreis, die unsichere
Gasversorgung, uberall leckende alte Atommeiler und
die steigenden Elektrizitatspreise haben hierzulande
endlich ein Umdenken ausgelost. Jetzt geht es darum,
diesen neuen Horizont mit typisch schweizerischer
Gründlichkeit in etwas beschleunigtem Tempo
anzustreben. Dazu ist viel Gedankenarbeit notig, die sich

quer zu allen Parteistrukturen, beim Bund, den
Kantonen und Gemeinden, m der Wirtschaft und im Haushalt

ausdehnen muss.

Und wichtig: das Kohlenstoff- (C) und das Atomproblem
(A) muss gleichzeitig angegangen und gelost werden. Es

geht nicht an, die Kohlenstoffproblematik mit Anforderungen

und steuerlichen Belastungen zu verscharfen
ohne den elektrischen Strom und damit das Atomproblem

zu behandeln. Substitutionsmodelle (elektrische
Fahrzeuge, Wärmepumpen etc.) haben immer einen
ungelösten Haken. Nur wenn fur C und A gemeinsam
eine Losung gefunden wird, kann der Wohlstand gehalten

und die Wohlfahrt gefordert werden. »
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